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swärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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5 Penn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
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Dienſtag den 23. Juni 191. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Pagan 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


ein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


IX. Jahrg. 


de Thronrede. 

St per preußiſche Landtag iſt am Sonnabend Nachmittag von 
Verl ajeſtät dem Kaiſer und König im Weißen Saale des 
Reſidenzſchloſſes feierlich geſchloſſen worden. Die 
e, welche Se. Majeſtät der Kaiſer verlas, lautete: 
uchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern des 
ſlelereich Am Schluſſe einer außergewöhnlich langen und 

28 


n Sitzungsperiode des Landtags Meiner Monarchie 
; ir Bedürfniß, Ihnen Meinen königlichen Dank und 
e Befriedigung über die gewonnenen Ergebniſſe un⸗ 
8 auszuſprechen. Nicht vergebens habe Ich bei Beginn 
5 deli Hungen der Erwartung Ausdruck gegeben, daß es 
ngen werde, in vertrauensvollem Zuſammenwirken mit 
true rung die hochwichtigen Arbeiten, zu welchen Ich 
2 en habe, zu einem gedeihlichen Abſchluß zu bringen. 
uch das Ziel, an welchem Ich feſthalte, nicht in vollem 
erreicht werden konnte, ſo darf es doch Mich und 
elk mit gerechter Genugthuung erfüllen, daß neben einer 
ahl für die fortſchreitende Entwicklung des Staats: 
wichtiger Vorlagen, insbeſondere für die Verbeſſerung 
5 teuerſyſtems nothwendige und werthvolle Grundlagen 
ir und die Vorbedingungen für die Hebung des kommu⸗ 
en dens in den ländlichen Gemeinden der öſtlichen Pro⸗ 
wund ſetlic feſtgeſtellt worden ſind. Die rückhaltloſe Zu⸗ 
9, welche die von Mir gebilligten Pläne Meiner Ne: 
gleit ür die Herbeiführung einer gerechten, der Leiſtungs⸗ 
ichen, entſprechenden Vertheilung der öffentlichen Laſten bei 
; ‚len Uchtehrte Herren, gefunden haben, beſtärkt Mich in dem 
) lesen Guauen, daß auch der noch rückſtändige Theil der auf 
g Kuren biete zu löſenden Aufgaben einer gleichbefriedigenden 
Nu zugeführt werden wird. Damit wird ein weſentlicher 
0 a Befeſtigung der Finanzverwaltung des Staates und 
eindeverbände ſowie zur Förderung der Zufriedenheit 
ba olkes gethan ſein. Die Durchführung der mit Ihnen 
Landgemeindeordnung wird, hoffe Ich, unter 

N Br bewährten und den Bewohnern des platten 
Blum * gewordenen Einrichtungen eine lebendige Ent⸗ 
ein at kommunalen Lebens ſichern und das Band, welches 
lndet mit Meinem Hauſe und mit Meiner Monarchie 
die noch feſter knüpfen. Mit Freude begrüße Ich, daß 
eberweiſung der einbehaltenen Leiſtungen an die 
em irche die Ausgleichung der Gegenſätze auf kirchen⸗ 
Nohl Gebiete weſentlich gefördert worden iſt. Der für 
die Ronf Meines Landes und Volkes unerläßliche Frieden unter 
Un onen wird um fo ficherer erhalten bleiben, je mehr 
zeugung durchdringt, daß die zu Gunſten der Kirchen 
dn de Anſprüche auf ein mit der Stellung und den Auf⸗ 
be denne Staats verträgliches Maß beſchränkt bleiben müſſen. 
de Sn wie Ich dankbar anerkenne, die beendete Sitzungs⸗ 
4 Sean Früchte gezeitigt, ſo darf Ich und mit Mir Mein 
Knien bez daß dieſe Früchte nutzbar werden unter den 
A 


* Friedens, deſſen Gefährdung zu befürchten Ich 


f 
| 


habe, und den zu erhalten Mein unabläffiges 
f dan Es wird Mich mit Genugthuung erfüllen, wenn 
j ng des Werths Ihrer im Verein mit Meiner Re⸗ 


eten treuen Arbeit immer weitere Kreiſe durch: 


if, 
utniß 
geleiſt 


| ASt Br Das Graudenzer Jubelfeſt. 
ed 


8 e 

10 c on 1 
ür, de 

ug en wurde. Der Appell, den das Feſtkomitee an die 
hen nd erlaſſen hatte, war von glänzendem Erfolge ge⸗ 


N 
10 pl nd Straßen, insbeſondere die Feſtſtraße und auch 
0 benden ius, der launiſche Wettergott, hatte ein Einſehen 
. ei — onnenſchein. So geſtattete ſich dann die piece 
onen 10 des Feſtes, der Feſtzug, an dem mehr als 2300 
h. t n weit über 100 Pferden theilnahmen, zu einem 
I. beſcheneichen und intereſſanten. Das Komitee hatte keine 
bu und hn um insbeſondere die hiſtoriſchen Gruppen effekt⸗ 
li, lünen auszuſtatten, und hatte in dieſem Beſtreben 
! a 1 de n tbehörben ein freundliches Entgegenkommen ge⸗ 
. { 


14 beiin 9 5 nur die meiſten der nöthigen Pferde, ſondern 


ER wü le ganze Bürgerſchaft zeigte ihr höchſtes Intereſſe 
Nur, iges Gelingen des Feſtes. Reichgeſchmückt waren 


We Bert Mannſchaften zur Verfügung geſtellt hatten. Auch 
5 alten den des königlichen Zeughauſes war eine größere 
un Meter hümlicher Waffen überlaſſen worden. Der über 
Mit, N lange Feſtzug zerfiel in 4 Abtheilungen: „Graudenz' 
Nang zo igangenheit und Gegenwart“. In der erſten Ab⸗ 
UN unden, geführt von einem Bannerträger, 2 Herolden zu 
hu, dt von d rompetern in langer Reihe die Schulen daher, 
ag bestem katholiſchen Lehrerſeminar. Die zweite Ab⸗ 
NN aus 3 aus Graudenz Vergangenheit entnom⸗ 
ö lber Gruben, die mit hiſtoriſcher Treue dargeſtellt wurden. 
es, Grü „Graudenz unter der Herrſchaft des deutſchen 
war bung der Stadt“ ſahen wir den Komthur Günther 

l gefog) urg im ſchweren goldenen Panzer auf mächtigen 
We deulſcen von 6 Ordensrittern, 6 Halbbrüdern und einem 
ner Koloniſten zur Beſiedelung von Graudenz. Die 


N 


5 > Pe dieſer Abtheilung: 


„Graudenz unter polniſcher a 


dringt, und damit das Vertrauen zu Meinen landesväterlichen 
Abſichten und zu der ſorgſamen Wahrnehmung der Intereſſen 
des Volks durch ſeine Vertreter unvermindert erhalten bleibt. 
Indem Ich Sie, geehrte Herren, entlaſſe, bitte Ich Gott, daß Er 
auch ferner Meiner und Ihrer Arbeit zum Wohle des Vater— 
landes reichen Erfolg ſichern wolle. 


Politiſche Tagesſchau. 

Eine in Berlin ſtattgehabte konſervative Ver⸗ 
ſammlung des II. Reichstagswahlkreiſes, welcher auch hervor: 
ragende Abgeordnete beiwohnten, nahm folgende Reſolution 
an: „J) Die Sicherheit und Unabhängigkeit in militäriſcher, 
ſozialer und volkswirthſchaftlicher Hinſicht verlangt gebieteriſch 
Schutzzölle auf Getreide mindeſtens in ſolcher Höhe, daß die 
deutſche Landwirthſchaft im Inlande mit der ausländiſchen kon⸗ 
kurriren kann. 2) Jeder einzelne Staatsbürger muß daher aus 
Patriotismus ſelbſt dann für Getreidezölle eintreten, wenn dieſe 
den Preis der Brotfrüchte ſteigern ſollten. 3) Eine Agitation 
gegen die Getreidezölle iſt ein unpatriotiſches und unüberlegtes 
Spiel mit den Leidenſchaften der Menge und mit den höchſten 
Intereſſen des Staates. 4) Es iſt eine dringende Pflicht der 
Geſetzgebung, alle Spekulationen des großen Kapitals mit Lebens⸗ 
mitteln unmöglich zu machen. 5) Die Regierung hat wegen 
ihres unbeirrten Feſthaltens an den Getreidezöllen den Dank aller 
Patrioten verdient.“ 

Die Brotvertheuerer an der Börſe ſind wieder 
mit Erfolg bei der Arbeit. Der „Reichsb.“ ſchildert dies in 
folgender Weiſe: Nachdem ſich die ruſſiſchen Exporteurs davon 
überzeugt haben, daß in dieſem Jahre keine Ermäßigung der 
deutſchen Getreidezölle mehr zu erwarten iſt, ſind ſie mit ihren 
Preiſen dem Auslande gegenüber nachgiebiger geworden, und 
immer gewaltiger werden die Zufuhren ruſſiſchen Getreides, 
trotz der halbamtlichen Verſicherung der ruſſiſchen Regierung, 
daß keine nennenswerthen Getreidevorräthe mehr vorhanden 
ſeien. Die Hauſſiers der Berliner Börſe ſahen voll Bedenken 
die ſchwimmenden Vorräthe ſich vergrößern und einen ſtarken 
Preisfall herannahen. Daher traten ſie mit den Inhabern der 
Baiſſepoſitionen, die zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten den 
Import effektiver Waare foreirten, in Unterhandlungen und 
ſchloſſen einen Handel ab, der für die Wirkungsweiſe der 
Spekulation höchſt charakteriſtiſch iſt und es wohl verdient, auch 
außerhalb der Börſe bekannt zu werden. Man einigte ſich auf 
einen Liquidationscours, der einige Mark unter dem Tagespreis 
blieb, ſo daß alſo die Baiſſiers einen klingenden Vortheil hatten. 
Dafür aber mußten ſie ſich verpflichten, im Laufe dieſes Monats 
kein Getreide mehr herzuſchaffen, damit der Preis der „effektiven 
Waare“, das heißt der Brotſtoffe, nicht ſinke. — Man lieſt jetzt 
ſo oft von „Zurückregulirung“ ruſſiſchen Getreides. Hier liegt 
die Erklärung dafür. Und wenn nunmehr die Getreidepreiſe 
weiter ſteigen oder ſich auf der jetzigen Höhe halten, wird ſelbſt 
die „Freiſ. Ztg.“ zugeben müſſen, daß die Getreidezoͤlle nicht die 
Urſache ſind. 

In dem Geſetzentwurf, betreffend Beſtrafung des 
Sklavenhandels, der augenblicklich den Bundesrath be⸗ 
ſchäftigt, heißt es: „Veranſtalter und Anführer von Sklaven⸗ 
jagden werden mit Zuchthaus von 3 Jahren aufwärts beſtraft. 


Herrſchaft“ zeigte des Schloßhauptmanns v. Szepanski und der 
Frau v. Szepanska geb. v. Galiszewska Einzug in die Stadt in 
Begleitung von 2 Damen, 2 Edelleuten, 1 Jeſuiten und Gefolge, 
dahinter der deutſche Rath der Stadt Graudenz und die neuen 
Schöffen. Die dritte Gruppe „Graudenz unter preußiſcher 
Herrſchaft“ erinnerte an den Beſuch Friedrichs des Großen in 
Graudenz am 3. Juni 1772. Ihn begleitete Obriſtlieutenant 
von Marſchwitz, 5 Offiziere und 1 Abtheilung Bürgerwehr. Die 
letzte Gruppe endlich ſtellte: „Graudenz in der Franzoſenzeit“ 
benamſet, den unbefiegten Kommandanten René de L'Homme de 
Courbiöre dar. In feinem Gefolge ſahen wir den Füfiliermajor 
von Wolffen, Jägerhauptmann von Valentini und Huſaren⸗ 
Rittmeiſter von Kymmen und eine Abtheilung Soldaten in den 
Uniformen der damaligen Zeit. Hinter 2 Herolden zu Pferde 
mit den Reichsfahnen folgte nun in der dritten Abtheilung der 
Wagen mit den beiden Vorſitzenden vom Feſtzugskomitee, dieſem 
die Liedertafel, voran ein Barde zu Pferde und ein Wagen 
mit der zur Zeit in Graudenz befindlichen Fahne des preußiſchen 
Provinzial» Sängerbundes und hierauf der Feſtwagen mit der 
Darſtellung: „Graudenz an der Weichſel unter den Schutze der 
Germania.“ Ein farbenprächtiges, künſtleriſches Bild von hoher 
Schönheit. Dem Feſtwagen folgten nun in langer, faſt end⸗ 
loſer Reihe die Vereine und Innungen von Graudenz. Jeder 
Verein, jede Innung war bemüht, etwas beſonders intereſſantes 
zu bieten und ſo fielen denn unter den nun folgenden Wagen 
beſonders auf der Wagen der Maſchinenfabrik von Ventzke. 
Zwerge arbeiten an einem mächtigen Pfluge und 5 der Wagen 
der Schmiede: und Stellmacher ⸗Innung, die Aufnahme eines 
Jungmeiſters darſtellend bei offener Innungslade vom Jahre 
1693. Die Fleiſcherinnung erſchien zu Pferde, die Schneider⸗ 
innung hatte an ihrer Spitze den General Derfflinger und die 
Schuhmacherinnung ihren Hans Sachs und 2 Herolde. Den 
Schluß des Zuges bildete der landwirthſchaftliche Verein „Eichen⸗ 
kranz“ mit einem Erntewagen und 20 Reitern. 


Erſt nach / 4 Uhr ſetzten ſich dieſe Maſſen von Tivoli in | 


Kommt bei ſolchen Jagden ein Todesfall vor, jo büßen alle 
Theilnehmer der Jagd mit Zuchthaus nicht unter 3 Jahren. 
Ebenſo wird Sklavenhandel und alles, was damit zuſammenhängt, 
mit Zuchthaus beſtraft. Bei mildernden Umſtänden darf auf 
Gefängniß, jedoch nicht unter drei Monaten erkannt werden. 
Neben der Freiheitsſtrafe iſt Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht ſtatt⸗ 
haft. Wer den kaiſerlichen Verordnungen zur Verhütung des 
Sklavenhandels zuwider handelt, wird mit Geldſtrafe bis zu 
6000 Mark oder mit Gefängniß beſtraft. Die Beſtimmung des 
Strafgeſetzbuches über die Verfolgung im Auslande begangener 
Verbrechen findet auch auf Sklavenjagd und Sklavenhandel An⸗ 
wendung.“ — Die Bedürfnißfrage für ein derartiges geſetz⸗ 
geberiſches Vorgehen wird durch die Generalakte der Brüſſeler 
Antiſklaverei-Konferenz begründet. Es fol insbeſondere auch die 
Handhabe gewonnen werden, um den Kapitän und die Mann⸗ 
ſchaft eines Sklavenſchiffes und die ſonſt an dem Sklavenhandel 
zur See betheiligten Perſonen zur Beſtrafung zu bringen. Die 
beſtehenden reichsgeſetzlichen Strafbeſtimmungen reichen für die 
Aufgaben nicht aus, welche dem Reich bezüglich der Bekämpfung 
des Sklavenhandels in dem oſtafrikaniſchen Schutzgebiet, deſſen 
Hinterlande und den benachbarten Meerestheilen zugefallen ſind. 
Der Geſetzentwurf bezweckt, in Erfüllung der übernommenen 
internationalen Verpflichtungen, dem vorliegenden Bedürfniß im 
vollen Umfang Rechnung zu tragen. 

Nach einer Wiener Meldung der „Köln. Ztg.“ werden 
franzöſiſche Offiziere nach Oeſterreich zur Erler⸗ 
nung der deutſchen Sprache entſendet werden. 

Die „Truth“, deren Erfindungsgabe bekannt iſt, bringt 
folgende Mittheilung, an deren Richtigkeit wir zweifeln, die wir 
aber wiedergeben, weil ſie vielfach beſprochen werden dürfte. 
Dieſelbe lautet: „Ich erfahre, daß der deutſche Kaiſer 
Veranlaſſung genommen hat, der Königin brieflich ſeine 
Meinung über den Baccarat⸗Prozeß zu erkennen zu 
geben. Die Beziehungen zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem 
Prinzen von Wales ſind nie ſehr warmer Natur geweſen. Der 
Kaiſer hat die Gelegenheit benutzt, ſeine abfällige Kritik an dem 
Verhalten ſeines Onkels zu üben und von dem militäriſchen 
Standpunkt aus Proteſt gegen daſſelbe einzulegen. Unglück⸗ 
licherweiſe bietet die Thatſache, daß der Prinz von Wales Oberſt 
der Blücherhuſaren iſt, Seiner Majeſtät eine vorzügliche Hand⸗ 
1 Die Vorwürfe des Kaiſers haben ein ſehr bitteres Gefühl 
erweckt.“ 


Wen en Tandtag. 
errenhaus. 
5 28. Plenarſitzung vom 20. Juni. 

Am Regierungstiſche Miniſterpräſident v. Caprivi, die Staatsminiſter 
v. Boetticher, v. Heyden, Dr. v. Schelling und Dr. Miquel. 

Auf der Tagesordnung: wiederholte Berathung des Wildſchaden⸗ 


geſetzes. 

Die Kommiſſion (Berichterſtatter 1 v. Klitzing) ſchlägt vor, § 4 
in folgender Faſſung anzunehmen: „Ein Erſatz für Wildſchaden findet 
nicht ſtatt, 1) wenn die Umſtände ergeben, daß die Bodenerzeugniſſe in 
der Abſicht gezogen oder erheblich über die gewöhnliche Erntezeit hinaus 
auf dem Felde belaſſen ſind, um Schadenerſatz zu erzielen, 2) wenn 
Gärten, Baumſchulen, Pflanzgärten nicht vollſtändig eingefriedigt ſind.“ 
(Punkt 2 iſt neu eingefügt.) Ferner beantragt die Kommiſſion, daß die 
zeitweiſe Aufhebung der Schonzeit nur eintreten ſoll, wenn wiederholt 
ein erheblicher Wildſchaden durch Roth⸗ oder Dammild feſtgeſtellt worden 
iſt. ($ 12: neu iſt das Wort „erheblich.“) Endlich ſoll $ 18 folgenden 
Bewegung und paſſirten langſamen Schrittes, von den Zuſchauern 
jubelnd begrüßt und mit Blumen beworfen, die Feſtſtraße. Als 
der Feſtwagen an dem Rathhauſe angekommen war, machten alle 
halt und es begann der Feſtakt, zu deſſen Einleitung die Lieder⸗ 
tafel und das Lehrerſeminar Tſchirchs Hymne: „Sei du mit mir!“ 
ſang. Darauf verlas der Herr Stadtverordneten-Vorſteher 
Schleiff die nachſtehende aus dem mittelalterlichen in modernes 
Deutſch überſetzte Stiftungsurkunde: 


Bruder Meynhard von Querfurt des Hoſpitals der hl. 
Maria vom Deutſchen Hauſe zu Jeruſalem, Meiſter zu Preußen, 
ſagt allen Chriſtgläubigen, die dieſen Brief anhören (oder) 
anſehen, ſeinen Gruß in dem, der da iſt ein wahres Heil. 
Insgemein ſoll man wiſſen, daß Wir mit Rath und Ver⸗ 
hängung Unſerer Brüder gegeben haben der Stadt Graudenz 
zu gemeinem Nutzen: 5 

So man geht aus der Pforte, die man da ſieht in der 
Richtung nach einem Fließe, Oſſa genannt, auf die rechte 
Hand an dem Ordensacker und von demſelben drei Seil in 
das Bruch zu einem Graben und weiter über den Graben 
und bei dem benannten Graben immer aufwärts gehend, ein 
Seil von ihm entfernt, bis man kommt zu einem See, welcher 
Tuſcher See heißt, von dieſem aufwärts bis an eine Brücke, 
die gegen Dorf Kyckholz belegen, von der Brücke weiter zu 
einem See, „Peske“ genannt, aufwärts zu eines Polens 
Grenze, namens Strapes, und ſodann niederwärts von dieſes 
benannten Polens Grenze bis an die Weichſel und dann die 
Weichſel hinab bis an das Schloß, woſelbſt das Stadtgebiet 
endet. 

Und was in dieſen bezeichneten (Grenzen) zu richterlicher 
Entſcheidung kommt, das iſt der Richter dieſer benannten Stadt 
Graudenz zu richten verpflichtet. 

Auch haben Wir den Bügern vorbenannter Stadt Graudenz 
Freiheit gegeben, in der Weichſel von dem Oſſafluſſe bis in 
den Rondſener See gleich den Bürgern von Culm zu fiſchen. 


uſatz erhalten: „Auf beſtehende Jagdpachtverträge, in welchen ſeitens 
2 Pacheers eine Wildſchadenvergütung übernommen iſt, findet das 
dem Verpächter gewährte Kündigungsrecht keine Anwendung.“ 2 

Graf v. Mirbach beantragt, das Geſetz auf landwirthſchaftlich 
benutzte Grundſtücke zu beſchränken. a 

Herr v. Bethmann⸗Hollweg beantragt Wiederherſtellung der vom 
Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung. a 5 

Miniſterpräſident v. Caprivi: Die Regierung wünſche dringend, 
daß das Wildſchadengeſetz noch in dieſer Seſſion zu Stande komme. Das 
Sachverſtändniß des hohen Hauſes, ein ſolches Geſetz zu verbeſſern, ſei 
zweifellos. Ein Geſetz, das alle Intereſſenten befriedige, ſei ſchwer zu 
Stande zu bringen, die Intereſſenten müßten immer gewiſſe Opfer 
bringen. Wir leben in einer ernſten Zeit und die Regierung müſſe vor 
allen Dingen von dem Geſichtspunkte ausgehen: wie werden die zu 
ergreifenden Maßregeln wirken auf die große Frage, vor welcher wir 
ſtehen. Die Regierung müſſe für den Zukunftskampf das Schlachtfeld 
vorbereiten, ſie müſſe alle Punkte beſeitigen, die angreifbar ſeien; dazu 
gehöre auch die Wildſchadenfrage. Die Regierung wiſſe wohl, daß mit 
dieſem Geſetze nicht alle Agitation zum Schweigen gebracht werde, aber 
ſie werde nach Erlaß deſſelben feſter ſtehen in dem Bewußtſein, alles 
gethan zu haben, um beſtehenden Uebelſtänden zu begegnen, und ſie 
werde dann auch unberechtigte Anforderungen zurückweiſen können. 
Eine Amendirung dieſes Geſetzes würde leider mit einem Scheitern 
deſſelben gleichbedeutend ſein. Er bitte deshalb um unveränderte Annahme 
der Vorlage. ; ee 5 

Herr v. Behr⸗Schmoldow legt die Nothwendigkeit dar, die Reiher 
im Intereſſe der Fiſcherei von dem Schutze auszunehmen. 

Graf d. Schlieben befürwortet die Annahme der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe, da die Faſſung der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes ſchwere 
Bedenken erregen müſſe. 

Herr v. Alvensleben wird für die Vorlage in der Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes ſtimmen, nachdem das letztere die Regreßpflicht habe 
fallen laſſen. b 8 

Graf Mirbach befürchtet im Gegenſatz zum Miniſterpräſidenten, 
daß durch das Geſetz in der Faſſung des anderen Hauſes vielmehr 
Vexation ins Land werde getragen werden, als jetzt beſtehe, und die 
Agitation werde nicht vermindert werden. 

Graf zu Stolberg⸗Wernigerode befürwortet die Faſſung des 
anderen Hauſes im Intereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes. Die 
konſervative Partei des Abgeordnetenhauſes habe alles gethan, um dem 
Geſetze eine annehmbare Form zu geben; ob es ihr noch im nächſten 
Jahre möglich ſein wird, den Regreßparagraphen auszuſchließen, iſt ſehr 
fraglich. Die Sache müſſe aus der Welt geſchafft werden. Es handle 
ſich um die Aufrechterhaltung des guten Einvernehmens zwiſchen Klein⸗ 
und Großgrundbeſitz und einem ſolchen Prinzipe müſſe man wohl Opfer 
bringen. 

Herr v. Plötz wird für das Geſetz in der Abgeordnetenhausfaſſung 
ſtimmen, damit die Agitation beſeitigt werde, wenn er auch zugebe, daß 
jene Faſſung keineswegs tadellos ſei. 

Graf Brühl ſpricht gegen das Geſetz. Um die Agitation dürfe 
man ſich nicht kümmern, um ſo weniger, als ſie durch das Geſetz ja doch 
nicht behoben werde. Der Umſturz werde in letzter Linie überhaupt 
nicht auf dem Wege der Geſetzgebung, ſondern durch die Waffen nieder: 
geworfen werden. 1 

Frhr. v. Maltzahn ſtimmt für das Geſetz in der Faſſung des 
anderen Hauſes. Das Bedürfniß dafür ſei unzweifelhaft vorhanden und 
in dieſer Beziehung ſtehe es im Kontraſt mit der Landgemeindeordnung. 
Leider ſei durch die Aeußerungen der Regierung eine gewiſſe Preſſion 
geübt worden. 

Miniſterpräſident v. Caprivi erklärt, daß die Regierung von der 
Abſicht einer Preſſion weit entfernt ſei. 

Fürſt Yſenburg⸗Birſtein befürwortet die Amendements der Kom⸗ 
miſſion, ebenſo Frhr. v. Durant und Graf Klinkowſtröm. 

Herr v. Helldorff⸗Bedra theilt mit, ihm ſei von den Vorſtands⸗ 
mitgliedern der konſervativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes der Auf: 
trag geworden, dem Hauſe die Bitte um unveränderte Annahme der 
Vorlage in der Faſſung des anderen Hauſes zu übermitteln. 

Nachdem noch Fürſt Pleß für die Faſſung des anderen Hauſes 
eſprochen, wird das Amendement der Kommiſſion zu $ 4 mit 65 gegen 
3 Stimmen abgelehnt. 

Bei § 12 empfiehlt Graf Mirbach die von der Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagene Einfügung des Wortes „erheblicher“, andernfalls würde die 
e ſchon wegen ganz minimaler Schäden aufgehoben werden 
müſſen. 

Miniſter für Landwirthſchaft v. Heyden weiſt demgegenüber auf 
die Dehnbarkeit des Wortes „erheblicher“ hin. 

Die Kommiſſionsanträge zu §88 19 und 18 werden gleichfalls abge: 
lehnt und darauf das ganze Geſetz in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes 
angenommen. 

Miniſterpräſident v. Caprivi theilt eine allerhöchſte Kabinetsordre 
mit, welche beide Häuſer des Landtags zu Nachmittag 4 Uhr nach dem 
Weißen Saale des Schloſſes beruft, wo Se. Majeſtät der Kaiſer perſön⸗ 
lich den Schluß der Seſſion vollziehen wird. 

Präſident Herzog v. Ratibor erſtattet ſodann die übliche Geſchäfts— 
überſicht. 

Graf v. d. Schulenburg⸗Anger dankt dem Präſidenten für ſeine 
liebenswürdige, nachſichtige und unparteiiſche Geſchäftsführung. Das 
Haus ſchließt ſich dieſem Dank durch Erheben von den Platzen an. 

1 — 5 v. Ratibor dankt ſeinerſeits für das ihm ſeitens des Hauſes 
bewieſene Wohlwollen und ſchließt die Sitzung mit einem dreifachen 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König, in welches das Haus 
begeiſtert einſtimmt. > 


Abgeordnetenhaus. 


108. Plenarſitzung vom 20. Juni. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung verlas Miniſter v. Boetticher ein 
königl. Schreiben, welches die Mitglieder des Hauſes zum Erſcheinen im 
Schloß zu Berlin nachmittags 4 Uhr behufs Schluſſes der Landtags⸗ 
ſeſſion einladet. Sodann erledigt das Haus eine Reihe von Petitionen. 


Außerdem ſind Wir dahin ſchlüſſig geworden, daß innerhalb 
einer Meile von der Stadt kein Krug gebauet und gehalten 
werden ſoll. 

Desgleichen haben wir derſelben Stadt das culmiſche Recht 
gegeben, ſo jedoch, falls irgend etwas ſollte in dem Gerichte 
erfunden werden, das wider Gott wäre, das ſoll von den 

Ordensbrüdern in ein beſſeres gewandelt werden. Wir räumen 
den mehrfach benannten Einwohnern dieſer Stadt das Recht 
ein, ſich alle Jahr einen Richter zu wählen, welchen ſie wollen. 

Damit dieſe Dinge unverbrüchlich gehalten und von keinem 
Unſrer Nachfolger in der Landesherrſchaft gebrochen oder um⸗ 
gewandelt werden mögen, ſo haben wir dieſen gegenwärtigen 
Brief durch die Warnung Unſeres beigefügten Siegels ver⸗ 
feſtet. Zeuge iſt Bruder Johannes, der Landkomthur in dem 
Culmerlande, Bruder Günther von Schwarzburg, Komthur 
zu Graudenz, Bruder Hermann Unſer Kaplan, Bruder Girlach 
des benannten Landkomthurs Kumpan, Bruder Conrad Sagk 
und andere Brüder Unſeres Ordens. Gegeben zu Lippinken, 
nach Chriſti Geburt am 18. Juni 1291. 

Hierauf hielt Herr Oberbürgermeiſter Pohlmann folgende 
Anſprache: 

Es iſt mir eine ſehr hohe Ehre, heute hier die Stadt, die 
Bürgerſchaft, die Stadtverordneten und den Magiſtrat zu ver⸗ 
treten und meines Amtes zu walten. 

Wie leicht iſt doch heute die Aufgabe, die ich und meine 
Herren Kollegen und die Herren Stadtverordneten zu löſen haben, 
gegen die Aufgaben, die unſern Vorgängern im Amt in den 
ſechshundert Jahren des Beſtehens der Stadt geworden find. 


Wir leben in geordneten Verhältniſſen, unter vortrefflicher Re⸗ 


gierung, nach guten, milden Geſetzen. Wie muß es unſern 
Vorfahren ſchwer geworden ſein, die Verwaltung zu führen und 
ſtets mannhaft einzutreten für die Intereſſen der Stadt. Laſſen 


Abg. Reichenſperger (Centrum) ſpendet dem Praͤſidenten den Dank des 
Hauſes, nachdem jener die übliche Geſchäftsüberſicht gegeben. Der Präſident 
ſchließt die Sitzung mit dreimaligem Hoch auf den König. Das Haus 
ſtimmt ein. 

Schluß 2¼ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Juni 1891. 

— Bei den Majeſtäten findet heute im neuen Palais ein 
Abendfeſt ſtatt, wozu über 200 Einladungen ergangen ſind. 

— Ihrer Majeſtät der Kaiſerin iſt von der Herzogin von 
Bedford für die Dauer ihres Aufenthalts auf der Inſel Wight 
das Schlos Norris Caſtle als Reſidenz angeboten. Wie es heißt, 
hat Ihre Majeſtät die Kaiſerin die Einladung angenommen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute Anlaß genommen, 
das Mitglied des Herrenhauſes Graf von Schulenburg-Beetzen⸗ 
dorf zu ſeiner am Freitag im Herrenhauſe gegen den Grafen 
Hohenthal gehaltenen Rede zu beglückwünſchen und ihm mit⸗ 
zutheilen, daß er ihm den Charakter als Oberſtlieutenant ver- 
liehen habe. Graf Schulenburg⸗Beetzendorf hat als Major beim 
10. Huſarenregiment ſeinen Abſchied genommen. f 

— Generalmajor Graf Wedel wird, dem „Hann. Kourr.“ 
zufolge, nachdem er im Auswärtigen Amte eine Art von Vor⸗ 
bereitungsdienſt für die Diplomatie durchgemacht hat, als Mi⸗ 
litärbevollmächtigter für den General v. Werder nach Petersburg 
gehen. Für ſpäter ſoll dann Graf Wedel als deutſcher Botſchafter 
in Petersburg an Stelle des Generals v. Schweinitz in Ausſicht 
genommen ſein. 

— Reichskommiſſar, Major v. Wiſſmann iſt von Lauter⸗ 
berg a. H. wieder in Berlin eingetroffen. 

— Der Bundesrath hat in feiner heutigen Sitzung fol- 
genden Beſchluß gefaßt: 1) Die den Brennereien, welche Ma⸗ 
terialſteuer oder ſtatt dieſer den Zuſchlag zur Verbrauchsabgabe 
entrichten, gewährte Vergünſtigung, ihr geſammtes Erzeugniß zu 
dem Verbrauchsabgabeſatze von 50 Pfg. für das Liter reinen 
Alkohols herzuſtellen, wird, ſoweit dieſe Betriebsanſtalten Hefen⸗ 
brühe oder Brauereiabfälle verarbeiten, vom 1. Oktober 1891 
ab auf diejenigen Brennereien beſchränkt, welche in einem Be⸗ 
triebsjahr insgeſammt nicht mehr als zehn Hektoliter reinen 
Alkohols herſtellen. 2) Die Veranlagung derjenigen Hefenbrühe 
oder Brauereiabfälle verarbeitenden Brennereien, welche in 
einem Betriebsjahre insgeſammt mehr als zehn Hektoliter reinen 
Alkohols erzeugen, hat nach den (angeſchloſſenen) Beſtimmungen 
zu erfolgen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die Behauptung als 
durchaus unbegründet, daß der preußiſchen Staatsbahnverwaltung 
die Thatſache der Anwendung von Stempeln, welche in den 
Werken ſelbſt angefertigt werden, zum Zweck der Material- 
abnahme vollkommen bekannt geweſen ſei. Die preußiſche 
Staatsbahnverwaltung läßt die zu Abnahmezwecken erforder: 
lichen Stempel allgemein in ihren eigenen Werkſtätten oder 
durch vertrauenswürdige Graveure anfertigen. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ theilt dann einen vor 4 Jahren auf einem Werke 
des Weſtens vorgekommenen Fall der Anwendung nachgemachter 
Stempel mit. Die preußiſche Staatsbahnverwaltung übergab 
damals den Fall der Staatsanwaltſchaft, worauf die betheiligten 
Ingenieure und andere Angeſtellte des Werks zu mehrmonatlichen 
Gefängnißſtraſen verurtheilt wurden. Das betreffende Werk 
wurde damals von den Lieferungen für die Staatsbahnverwal⸗ 
tung gänzlich ausgeſchloſſen und erſt ſpäter bedingungsweiſe 
wieder zugelaſſen. 

— An Reichseinnahmen find (einfhlieglich der kreditirten 
Beträge) in den Monaten April und Mai zur Anſchreibung 
gelangt: 1. Zölle und gemeinſchaftliche Verbrauchsſteuern 
79 847 006 Mark. 2. Andere Einnahmen und zwar: Spiel⸗ 
kartenſtempel 187 843 Mark (+ 34 953 Mark), Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer 1363431 Mark (+ 62233 Mark), Stempelſteuer für 
a) Werthpapiere 582 525 Mark (— 433 085 Mark). b) Kauf⸗ 
und ſonſtige Auſchaffungsgeſchäfte 2 098 055 Mark (— 44 692 
Mark). c) Loſe zu Privatlotterien 117 700 Mark (+ 37 529 
Mark), Staatslotterien 1 124884 Mark (+ 29 670 Mark gegen 
denſelben Zeitraum des Vorjahrs). 

Köln, 20. Juni. Wie die „Köln. Volksztg.“ mittheilt, 
wurde hierſelbſt ein Flugblatt vertheilt, das den Titel führt: 
„Bergleute, wohin kommen Eure Groſchen? Macht Eure Augen 


auf!“ In demſelben werden einzelne Führer leichtſinnigen 
Geldausgebens beſchuldigt. Beſonders gegen Warken werden 
ſchwere Anklagen gerichtet. 


Ausland. 
Bern, 20. Juni. Bei Mönchenſtein wurden die zwei letzten 
Waggons aus der Birs gezogen. Weder in den Wagen noch 


Sie uns zuerſt unſerer Vorgänger im Amt, im Rath und in 
der Bürgerſchaft gedenken mit Dank für das, was ſie zum Segen 
und Nutzen der Stadt geſchaffen haben. 


Ich danke Ihnen, Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher, für die 
mir übergebene Urkunde, es iſt mir von hoher Bedeutung, daß 
die Urkunde aus Ihren Händen kommt, der Sie ſo lange Jahre 
in erfolgreichſter Weiſe an hervorragender Stelle mit zur Führung 
der Geſchäfte unſerer Stadt berufen ſind. Die Urkunde ſoll in 
unſerem Archiv wohl verwahrt werden, zuſammen mit unſern 
Feſtakten, damit unſere Nachkommen Kenntniß nehmen können 
von dem heutigen herrlichen Feſttage. 


Ich danke dem Feſtkomitee, allen Damen und Herren, den 
Vereinen und Innungen, welche ſich bei Veranſtaltung des ſchönen 
Feſtzuges ſo hoch verdient gemacht haben. Ganz beſonders danke 
ich dem Herrn Verfaſſer der Feſtſchrift für feine große Mühe⸗ 
waltung, ihm, den wir als den eigentlichen Vater der heutigen 
Feier bezeichnen können. 


Ich danke den hohen Behörden, dem Herrn kommandirenden 
General des weſtpreußiſchen Armeekorps, den hochgeehrten Herren 
Vertretern unſerer Garniſon — ich danke unſern Schweſter⸗ 
ſtädten und allen denen in der Provinz und außerhalb der⸗ 
ſelben, ſelbſt in weiter Ferne, welche uns in ſo überaus erfreuender 
Weiſe ihre Theilnahme kund gegeben haben. 

Meinen unterthänigſten Dank habe ich unſerm allergnädigſten 
Kaiſer und König auszuſprechen. Se. Majeſtät haben geruht, 


in huldreichſter Weiſe ſich der alten Weichſelſtadt zu erinnern 
und Allergnädigſt ſein Wohlwollen in ſo hoch beglückender Weiſe 
durch den Mund des Herrn Vertreters des königlichen Regierungs⸗ 
Präſidenten uns kund zu thun. > 

So iſt es aber immer geweſen, die Fürſten des Hohen: 
zollernhauſes haben ſtets auch der kleinſten ihrer Unterthanen 


unter denſelben wurden Leichen vorgefunden. Die Geſammih 
der Todten beträgt demnach 72. f eich 
Wien, 20. Juni. Die Antiſemiten beantragten im Ne 
rath, die Regierung möge ein ſtrenges Geſetz gegen die 1 
derung auswärtiger, namentlich ruſſiſcher Juden erlaſſen u 
dafür die nordamerikaniſchen Geſetze gegen die Chineſeneinſ 
derung zum Muſter nehmen. one N 
Wien, 21. Juni. Aus der Erklärung, die Abgehnda 
Madejski (Pole) in der geſtrigen Budgetdebatte des Reichs delt 
namens des Polenklubs abgegeben, iſt jene Stelle beſondg N 
hervorzuheben, in welcher das deutſch⸗öſterreichiſche Bundn, mi 
ein Wendepunkt in der Politik Oeſterreichs gepriefen und 
dieſem Bündniß geſagt wird, daß ſeine ſegensreichen 
zum Heile des Welttheiles heute von allen beſonnenen 
titern in Oeſterreich anerkannt werden. Großer Beifall 
Polen und der Deutſchliberalen und Deutſchnationalen "7 
dieſen Worten. 
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Nom, 20. Juni. Der „Eſercito Italiano“ melder mi 10 
König Humbert habe angeordnet, daß das von der E 
des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke zurückgeſtellte der 
kreuz des Militärordens von Savoyen, mit dem der Verſlo un 
dekorirt war, im königlichen Waffenmuſeum zu Turin un 
bewahrt werde. m 

Petersburg, 20. Juni. Vor erlihen Wochen beg un 
General Tſchagin, ſtändiges Mitglied der Hauptartillerie Tag 
waltung, nach Frankreich wegen der dort zu li % 


neuen 500 000 Gewehre. Tſchagin äußerte, die Neub bei 
nung des ftehenden Heeres und aller Reſervetruppen 
zwei Jahren beendet. Mehrere deutſche Fabriken hatten 
ebenfalls um die Gewehrlieferung beworben, wurden 
abgewieſen. 


Konftantinopel, 20. Juni. Die gerüchtweiſe ge 


Verhaftung des Bandenchef Athanas, des Leiters M An 
Ueberfall auf den Orientzug, iſt ohne offizielle Beſtätlgund?“ 61 
blieben. . 81 


Frovinzialnachrichten. , del 
() Strasburg, 21. Juni. (100 jähriges Beſitzſubilaum). Die 
eier des 100 jährigen Beſitzes eines Rittergutes begeht heute vie 
chultz in Malken, Kreis Strasburg. Zum Andenken an dieſe 
und auch als ehrende Anerkennung für die allzeit patrioti ue 
der Familie hat Se. Majeſtät dem jetzigen 73 Jahre alten Ri 


beſitzer Schultz den Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. fie al; 
):( Krojanke, 21. Juni. (Seltene Brüteſtellen). Une Top 
gefiederten Sänger kommen in dieſem Jahre vielfach in Ver 10 eln 
wegen geeigneter Brüteſtellen, da die durchnäßten Felder oft bein & 
dazu bieten. Man kann daher wiederholt beobachten, wie die e The de 
nur hochgelegene Punkte für ihre Brütezwecke aufgeſucht haben, 
hühner haben ſogar auf Heu- und Strohſchobern geniſtet. d! N 
Aus Oſtpreußen, 19. Juni. (Freiwillige Gefangenſchaft). Weich fee 
Gefängnißaufſeher einer kleinen Stadt in Oſtpreußen kam 0b ge in 
ſchöͤnen Sonntagmorgen ein Mann aus dem Arbeiterſtande ung r ba 
Einlaß zur Abbüßung einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. Als | bil 


gerichtliche Aufforderung dazu zeigen follte, meinte er, fie wäre nel 
Dede geblieben. Da er nicht abzuweiſen war, wurde ihm 4 1 
Zelle angewieſen. Nach einigen Stunden kam der Amtsrichter, 
Gefängniß zu revidiren. Der neue Gaſt fiel ihm ſofort auf; 
ihn ins Verhör und erfuhr, daß der Gefangene vor etwa ziehn 
vom Schöffengericht für die und die Sache zu 14 Tagen ver 
worden und nun zum Abſitzen der Strafe gekommen ſei. Ver 
richter erinnerte ſich noch ganz wohl dieſes Falles, in dem 
feiner Meinung der Angeklagte freigeſprochen war. Boch der 
wollte dem Amtsrichter nicht glauben und behauptete, ganz bea 
hört zu haben, daß der Amtsanwalt vierzehn Tage geſagt habe. © 
ließ ſich der Richter die Akten bringen, überzeugte den Mann * 
e feiner Behauptung und entließ ihn aus der frei 
efangenſchaft. Der Mann hatte, wie wohl auch nicht wenige 
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Angeklagte, nur den Strafantrag des Amtsanwalts im Geda ort Ih 
ehalten, auf das Endreſultat der Verhandlung aber nicht geh 1 
ſich daher freiwillig in Gefangenſchaft begeben. run 
—— — ſD— — ee | 
Toſtalnachrichten. 4091. 
Thorn, 22. Jun „ 
— (Regierungspräſident Freiherr von Maſſen ö a 


ze>. 


wurde ihm ein Erinnerungsgeſchenk überreicht. Am Nachmittag 1 10 
Civilkaſino zu Marienwerder ein Abſchiedseſſen ſtatt, an dem die Regie „ap 
und Landräthe des Regierungsbezirks Marienwerder ſowie andere 
Beamte und Civilperſonen theilnahmen. In verſchiedenen Toaſten 1 
dem Scheidenden warme Worte des Dankes und der Anerkennn 
feine erſprießliche Thätigkeit gewidmet, die er als erſter Wer 
beamter des Bezirks 11 Jahre lang geübt. — Die Bewohner des Reg! 
bezirks verlieren in dem ſcheidenden Freiherrn von Maſſenbach ® 
gewonnenen Vertreter der Regierungsgewalt und der aus ihr hervord 
Fürſorge, welche letztere er allen die Hebung des Bezirks und den Wo 
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nicht vergeffen. Was Weftpreußen, was Graudenz unsern 
reichen Herrſcherhauſe verdankt, wir wiſſen es ale # 
Geſchichte unſerer Stadt lehrt es uns, daß erſt mit der id 
ergreifung Weſtpreußens durch den Großen König Frieren 
jetzige Stellung und Blüte der Stadt begründet worn 
Laſſen Sie uns hier öffentlich geloben, in aller Unterch 
und treuer Ergebenheit zu unſerem Könige und Herrn, pen 0 
und Reich zu ſtehen, deutſches Weſen, deutſche Sitten, 
Treue ſtets hoch zu halten. 7 
Stimmen Sie mit mir ein in den Ruf 5 
Unſer allergnädigſter Kaiſer und König 1 # I: 
Wilhelm II. och 
er lebe hoch, nochmals hoch und zum drittenmale 85 8 
Zum Schluß des Feſtaktes ſangen die vereinigten gt 8. 
darauf das deutſche Lied von Kaliwoda. Der Zug "7; N 
dann wieder in Bewegung und zog bis zum Stab 8 
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wo er ſich auflöſte. Abends fanden Konzerte in % 
Gärten ftatt. une ie 
Es war ein wohlgelungenes Feſt und die Theilnehng 5 
von weit und breit her herbeigeſtrömt waren, haben Ma 90 
Gefühl hoher Befriedigung milgenommen. Auch Seine . * 


der Kaiſer hatte von dem Feſte Kenntniß genommen. 00 
forderung des Herrn Regierungspräſidenten war vormilt a0 0 
eine gemeinſame Sitzung der Stadtverordneten und des Na ei 
zuſammenberufen, in der der Vertreter des Herrn fu, N» | 
erklärte, daß er von Sr. Majeſtät dem Kaiſer beagle \ 
der Stadt die Allerhöchſten Glückwünſche zu übermitie e 


mitzutheilen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer geruht bob (a Er 
Stadtälteſten, Herrn Gäbel, den rothen Adlerorden 4. 7 A 
verleihen. 85 a 
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. Bewohner fördernden Einrichtungen und Beſtrebungen in vollem 
e ſuwandte. Seine Verdienſte nach dieſer Richtung hin ſind allgemein 


og von denen dieſer und jener Theil ſeines Bezirks betroffen wurde, 
bei 


Weſtpreußiſches Predigerſeminar). Jüe Weſtpreußen 
ſicht r „Kreuzzeitung“, die Errichtung eines Predigerſeminars in 
auf genommen. Man richtet hierbei die Aufmerkſamkeit namentlich 
bei Orte, in denen fiskaliſche Gebäude zur Verfügung ſtehen; 
Übrige, men zunächſt Culm und Rynsk in Betracht. In dem nächſt⸗ 
n Etat dürften auch die Koſten für dieſe Anſtalt eingeſtellt werden. 
10000 Finanzſtatiſtik der Städte). Den Städten von über 
elner N inwohnern ift, dem „Hanno. Cour.“ zufolge, die Einreichung 
Jahr Ido dweiſung der Solleinnahmen und Ausgaben für das Rechnungs⸗ 
des n 1/92 aufgegeben worden. Das Material wird dem Miniſter 
der nem von den Regierungspräſidenten vorgelegt zur Begründung 
ben die weſſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Gemeinden 
unterhalt anderweite Entlaſtung der letzteren, namentlich von den Schul 
— ltungstoſten. 
zum 15 (Die Gerichtsferien) beginnen am 15. Juli und währen bis 
und Ent Piember. In dieſer Zeit werden nur Termine abgehalten 
lachen scheidungen erlaſſen in Fferienſachen, d. h. in Straf- und Arreſt⸗ 
Vermfen, eß⸗ und Marktangelegenheiten, bei Streitigkeiten zwiſchen 
bei Andern und Miethern, in Wechſelklagen und Bauſtreitigkeiten und 
lann arägen auf Unterbringung verwahrloſter Kinder. Das Gericht 
als Fer andere Sachen, falls ſie beſonderer Beſchleunigung bedürfen, 
0 mt lachen bezeichnen. Der Lauf einer Friſt wird durch die Ferien 
Ferien Der noch übrige Theil der Friſt beginnt mit dem Ende der 
Mit Ende laufen. Fällt der Anfang in die Ferien, ſo beginnt der Lauf 
Plangay derfelben. Die Ferien find auf das Mahnverfahren, das 
eit der oültreckungsverfahren, das Konkursverfahren und die Angelegen⸗ 
Angelea, nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeit, ſowie die Juſtizverwaltungs⸗ 
Aihellteen heiten und die Verpflichtung der Gerichtsvollzieher, die ihnen 
Vormund ufträge zu erledigen, ohne Einfluß. Die Bearbeitung der 
un Nbaftsfaen, Nachlaßſachen, Lehns⸗, Familien⸗Fideikommiß⸗ und 
fn ſachen kann während der Ferien jedoch unterbleiben, ſoweit das 
Lac einer Beſchleunigung nicht vorhanden iſt. Unberührt von den 
keit der Glen bleiben diejenigen Angelegenheiten, welche zur Zuſtändig⸗ 
— Awwerbegerichte und Auseinanderſetzungsbehörden gehören. 
er, ie uch ein Gedenktag). Heute am 22. Juni ſind es 24 Jahre 
edel, d uin Berliner Magiſtrat der Antrag des Oberbürgermeiſters 
nacht ze we Miniſterpräſidenten Grafen von Bismarck das Ehrenbürger⸗ 
alſo die Stadt Berlin zu verleihen, abgelehnt wurde. Es war dies 
worrene eit direkt nach dem Kriege gegen Oeſterreich, welcher den vers 
M uftänden in Deutſchland ein Ende machte und Preußen auf 
Chrenpigea ute Höhe hob. Die Berliner haben natürlich ſpäter für ihre 
den Booten alt weit größere Männer als Bismark gefunden, z. B. 
u Virchow. 
Ni lien reiſinnige Herrenhausmitglieder), Von den 272 
hei Ani ern des Herrenhauſes find nach der „Freiſinnigen Zeitung“ 7 der 
Königapgen Partei zuzurechnen und zwar die Vertreter der Städte 
ba CN berbürgermeifter Selke), Danzig (Erſter Bürgermeifter Baum⸗ 
erlin Oberbürgermeiſter von Forckenbech, Brandenburg (Ober⸗ 
er Hammer), Breslau (Oberbürgermeiſter Bender), Kiel (Erſter 
rat Fuß [früher Staatsanwaltsgehilfe in Thorn) und Thorn 
tg, mib pen Die „Oſtdeutſche“ begleitet dieſe Liſte der „Freiſ. 
e 


llt 
I hin wirklich jo wenig geſchichllſche Lokalkenntniß befigen, um nicht 
Win d 
a ) H 
Faden danach ſtrebte, ihn in Thorn zur Alleinherrſchaft zu bringen!? 
orlen „Oſtdeutſche“ jetzt in der Verfechtung fortſchrittlich⸗freiſinniger 
u, daß 
n 
Mer Sugen Richter wohl bekannt fein werden, durch Vorſchützen von 
wi 
t, 


ine deck, (Zum Kreisturntage). In der Turnerſchaft macht ſich 
ente Bewegung en in 111 eine Einſchränkung der fine 
fte fh uch unſer Kreis hat ſchon vor 27 Jahren aufgehört, ſeine 
len lich zu feiern. Das vorige Jahr war ein Feſtjahr; ein Feſt 
ine bieſtar in dieſem und dem folgenden Jahre nicht hierher bekommen. 
oben, ſtarn Turner getrauen ſich auch nicht zu einem ſolchen einzu⸗ 
die wirkli, nge unſere Stadt weder einen geeigneten Turnplatz, noch 
jan da che Turnhalle, noch probemäßige Geräthe hat oder leicht her⸗ 


das Die letzteren ließen ſich ja beſchaffen, aber wohin damit? 
I 
in 


urn, i heut ein größeres Turnfeſt nur da denkbar, wo für das 
ee elbſt auch bei 9 

Sy geladen, wo mit demfelben zwar ein Streisturnen und eine 
Men Infah 


gail adele ſind übrigens überall in der Bürgerſchaft auf das 
dan laue g dentanmen 

Nohra (Submiffi 
dehnen miffion). 


n 8 N 
0 6470 dhe die abgegebenen ſechs Offerten bewegten ſich zwiſchen 2180 
— 3 

len Gpangeverſteigerung). Am Sonnabend ſtand zur zwangs⸗ 
N Nor enieerung des auf den Namen des Beſitzers Heinrich Nickel 
N bien "en Ämpe eingetragenen, in Ober⸗Neſſau belegenen Grundſtücks 
. 900 königl. Amtsgerichte Termin an. Das Meiſtgebot mit 7000 

herr Knopf⸗Neſſau ab. f 
wackere v. d. Marwitz⸗Kapelle) hält ſich in Hamburg 
N te ile wie in ihrer Garniſon Thorn. Dies bezeugen die Konzert⸗ 
aher Fremde: Zeitungen. Ueber ein ſolches Ranger! ſchreibt das „Ham⸗ 
de liſememdenblattt: Konzerthaus Hamburg. Wie hoch das prächtige 
N ſtarken d beim Publikum in Gunſt ſteht, wird jeden Abend durch 
Jia. im v Beſuch bekundet. Die Freunde eines guten Konzertes wiſſen 
ſenwär aus, daß fie hier unter keinen Umſtänden enttäufcht werden. 
9 konzertirt dort die vortreffliche Kapelle des pommerſchen 
egiments Nr. 61 unter der Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn 
Au ust un aus Thorn. Sowohl in der Militärmuſik, wie in der 
nen wir bekundet die Kapelle eine ſorgfältige Schulung, und ihr 
N ſtets durch den belebenden Taktirſtab des ausgezeichneten Diri⸗ 
Yen ſtat zur Entfaltung gebracht. Das geſtrige Konzert fand im 
den Wack t und war ſehr ſtark beſucht. Das Programm war mit 
N Präeiſe und e und jede Nummer wurde mit rühmenswürdi⸗ 
05 Feichen 0 und Verve ausgeführt, ſo daß jedesmal rauſchender Beifall 
ub an“ 8 Anerkennung folgte. 


— 
len dae na. Das Konzert, welches am Sonnabend im Viktoria⸗ 
bezeinen eſten der aus 
ae * mittelmäßigen Beſuch gefunden. Eingeleitet wurde das⸗ 
€ 
Ki, delfollum de (Cello) und Grodzki (Klavier) bildeten hier ein wür⸗ 


Von 


Nufi gewährte einen befonderen Genuß, dieſen drei hervorragen⸗ 
Feen fern 


Kir. 


Simon mit bewährter Kraft und Delikateſſe durch. Unſeres Erachtens 


hat die Stimme der Sängerin, welche wir ſchon mehrfach zu hören das 
Vergnügen hatten, an Wohllaut noch gewonnen, wie ſich hauptſächlich 
an den elegiſchen Liedern „Ich hatte einſt ein ſchönes Vaterland“ von 
Laſſen und „Die Grenadiere“ von Schumann darthat. Die junge Dame 
empfing denn auch für ihre Liedergaben Entgelt durch reichen Beifall. 
Als Glanznummer des Abends iſt das Beriot'ſche Konzert VII für Vio⸗ 
line zu bezeichnen, in welchem Herr Schallinatus durch Technik und 
Innigkeit des Vortrages brillirte. Herr Schallinatus ſteht unzweifelhaft 
mit in erſter Linie unſerer Muſiker. Der angenehme Abend erlaubte 
es, daß der letzte Programmtheil, die Piecen der Artilleriekapelle, im 
Garten aufgeführt werden konnte, unter deſſen Bäumen das Publikum 
den Vorträgen mit Vergnügen zuhörte. 

— (Vom Sonntage). Der geſtrige Sonntag brachte uns endlich 
einmal, was wir ſolange ſchmerzlich entbehrten — einen richtigen Sommer⸗ 
tag. Wir wollen es dahingeſtellt ſein laſſen, ob dies der Kalender — 
er zeigte nämlich Sommeranfang — zuwege brachte oder aber die 
an dieſem Tage veranſtalteten Feſtlichkeiten. Die Thorner benutzten 
jedenfalls dies erfreuliche Ereigniß zu Maſſenwanderungen hinaus ins 
Freie, wo die Fechtvereine für Amüſement geſorgt hatten. Im Wiener 
Café zu Mocker tagte die Kriegerfechtanſtalt. In den weiten Räumen 
des Gartens entwickelte ſich ein richtiges Volksfeſt. Dem ſtillen Beobachter 
gewährte es viel Vergnügen, zu ſehen, auf wie mannigfache Art ſich das 
Publikum, groß und klein, jung und alt, amüſirte. In Verlegenheit, 
wie dies zu bewerkſtelligen ſei, konnte niemand kommen, denn das Feſt⸗ 
komitee hatte jedem Geſchmack Rechnung getragen. Sei es, daß jemand 
an der Tombola fein „Schwein“ ver, uchte und wirklich mit ſolch einem 
grunzenden Rüſſelthiere abzog, ſei es daß er nach Thorner Pfefferkuchen 
Verlangen trug oder an den Scheibe aſtänden fein ſcharfes oder ſchiefes 
Auge erprobte, er amüſirte ſich ebenſo wie die Kinder, welche auf den 
Raſenplätzen allerlei Spiele unternahmen. Letztere waren von der 
Esplanade aus unter Vorantritt eines Muſikkorps in feſtlichem Schmuck 
nach dem Wiener Café marſchirt, voran die Dämchen, wie es ſich gebührt, 
hinterdrein die Knaben. Am Abende ſchaarten ſich die Kinder nochmals 
zuſammen zu einem großen Fackelzuge, welcher die Beleuchtung des 
Gartens vervollſtändigte. Während des ganzen Nachmittags konzertirte 
die 2ler⸗Kapelle. Den Schluß des Ffeſtes, welches der Kaſſe einen Ueber: 
ſchuß von etwa 300 Mk. brachte, bildete ein Tanzkränzchen für die Er⸗ 
wachſenen. — Ein ebenſo reges Leben herrſchte zur ſelbon Zeit im 
Ziegeleipark, wo der Fechtverem ſein Heim aufgeſchlagen. Ununterbrochen 
beförderte die Straßenbahn Menſchenmaſſen nach dem beliebten Ausflugs- 
orte, nicht minder viele „Vergnüglinge“ ſtrebten dem ſchattigen Ziele zu 
Fuß zu. Nur mit Mühe waren Plätze zu erlangen, wo man dem bunten 
Treiben mit Muße zuſchauen konnte. Allerlei Verloſungen beſcherten er⸗ 
wünſchte und unerwünſchte Geſchenke, zu welch letzteren u. a. die Nieten 
zu rechnen ſind; Extrakabinets boten ſtaunenswerthe Ueberraſchungen 
und wer hier noch nicht genügend lachen konnte, that das ſicherlich bei 
dem Hunde ⸗Steeple Chaſe, für welches eine Rennbahn auf der Wieſe abs 
geſteckt war. In drei Rennen „ſtarteten“ die kleinen, mittleren und 
großen Hunde über die Hecken. Die meiſten geberdeten ſich recht kläglich, 
als ſie ihre Herren die Bahn entlang gehen ſahen, bis endlich das Zeichen 
ertönte, welches ihnen die Freiheit wiedergab. In langen Sätzen wurden 
die „Hinderniſſe genommen“, und am Ziele winkten den Erſten „Ehren⸗ 
preiſe“. Die faulen und unterlegenen Köter maßen dann ihre Kräfte 
noch in einem „Troſtrennen“. Faſt der ganze Feſtplatz hatte ſich ent⸗ 
völkert, um dem drolligen Intermezzo auf der Wiefe zuzuſchauen. Die 
Pionierkapelle erfreute durch ein reichhaltiges Muſikprogramm. Ein 
drohendes Gewitter, welches indeſſen ohne naſſe Spende vorüberzog, be⸗ 
einträchtigte den Feſtestrubel keineswegs, bis am ſpäten Abend die Aus⸗ 
flügler ihr Heim wieder aufſuchten. Die Pferdebahn vermochte die Heim⸗ 
kehrenden nicht alle zu befördern; viele warteten vergeblich, denn die 
überfüllten Wagen boten keinen Raum mehr, ſo war z. B. der Vorder⸗ 
perron eines Wagens, auf welchem Referent fuhr, mit 13 Perſonen ein⸗ 
ſchließlich des Kutſchers beſetzt. 

— Schülerausflug). Die Bürger⸗Mädchenſchule unternahm heute 
per Extrazug ihren Sommerausflug nach Ottlotſchin. 

— (Der Ruderverein Thorn) unternahm nach eifrig gepflegten 
Uebungen geſtern Vormittag feine erſte Ausfahrt nach Zlotterie im 
Achterboot, welches mit ſechs Ruderern und dem Steurer beſetzt war. 
Die Strecke von dem Ganott'ſchen Schiffbauplatze bis nach Zlotterie wurde 
in ¼ Stunden zurückgelegt. Dort erquickten ſich die Ruderer durch kurze 
Raſt und fuhren dann wieder nach Thorn zurück. 

— (Dampferfahrt). Das Perſonal der Drewitz'ſchen Fabrik 
unternahm geſtern auf dem Dampfer „Prinz Wilhelm“ eine Vergnügungs⸗ 
fahrt nach Schulitz. 

— (Wie gefährlich das ſchnelle Fahren um Straßen, 
ecken) werden kann, zeigt wieder einmal folgender Vorfall: Geſtern 
7¼ Uhr abends kam eine Droſchke im ſcharfen Trabe um die Ecke 
der Heiligengeiſtſtraße und würde bei dieſer Gelegenheit einen etwa 
2½ Jahee alten Knaben unbedingt überfahren haben, wenn nicht die 
Geiſtesgegenwart einer vorübergehenden Dame ihn hiervor geſchützt hätte. 
Das Kind, im Begriffe über die Straße zu laufen, befand ſich auf der 
Mitte des Straßendammes, als der Wagen um die Ecke und direkt auf 
daſſelbe zukam. Frau L., welche die Gefahr erkannt hatte und dem 
Kinde nachgeeilt war, vermochte es noch im letzten Augenblick ſoweit 
zurückzureißen, daß nicht die Räder des Wagens über den Kopf des 
Kindes gingen. Daſſelbe war gefallen und lag nebſt ſeiner Retterin, 
welche beim Ergreifen ebenfalls fiel, unmittelbar an den Rädern der 
zum Stehen gebrachten Droſchke. Gegen derartige Vergehen muß ſcharf 
eingeſchritten werden, da das unvernünftig ſchnelle Fahren um die 
Ecken täglich beobachtet werden kann. 

— (Fund). Vor kurzem wurde die Lade der Zimmergeſellen aus 
der Innungsherberge geſtohlen. Geſtern nun entdeckten bei der h 
vorſtadt in der Weichſel badende Kinder die verſchwundene Lade; ſie war 
im Boden vergraben und zum großen Theil zertrümmert. Die in ihr 
enthaltenen Dokumente haben mehr oder weniger durch Näſſe gelitten. 

— (Münzenfund). Auf dem Mühlengute Trepoſch, den Herren 
Kuntze und Kittler gehörig, haben vorgeſtern einige Knaben, welche nach 
Regenwürmern ſuchten, eine große Anzahl alter ſilberner Münzen in 
der Erde gefunden. Die Münzen ſollen noch ſehr gut erhalten ſein. 

— (Unglücksfall). Als am Sonnabend in der Fabrik von 
Born und Schütze ein Dampfkeſſel verladen wurde, mußte das Fabrik⸗ 
ſchild von dem Thorwege abgenommen werden. Der mit der Arbeit 
betraute Zimmermann Streletzki hatte die Arbeit beendet und ſtieg von 
der Leiter. In dem Augenblick ließ eine Schraube, an welcher das 
Schild noch hing, los und letzteres ſtürzte dem St. auf den Kopf. Der 
Schwerverletzte wurde nach dem Diakoniſſenhauſe gebracht. 

— (Diebſtahl). Der Malerlehrling Johann Zawadzki verübte mit 
Hilfe eines Nachſchlüſſels bei dem Cigarrenkaufmann Herrn Fenske 
mehrere Einbrüche und ſtahl verſchiedene Gegenſtände, weshalb ſeine 
Verhaftung erfolgte. 

— Ermittelte Attentäter). Die Burſchen, welche vor einiger 
Zeit das bekannte Attentat auf Herrn Regierungsbaumeiſter Scheerbarth 
nebſt Frau und Schwägerin verübten, ſind durch die Umſicht unſeres 
neuen Polizeikommiſſarius Herrn Zelz ermittelt. Es ſind dies drei bei 
Kr Malermeiſter Stolp in Lehre ſtehende Malerlehrlinge und zwei 

chiffer, auf welche noch gefahndet wird. Am Sonnabend wurde nämlich, 
wie an anderer Stelle berichtet iſt, der Malerlehrling Zawadzki wegen 
mehrerer Diebſtähle verhaftet und Herrn Zelz vorgeführt, welcher durch 
verfängliche Querfragen und ſonſtige Ermittelungen obigen Sachverhalt 
feſtſtellte. Zawadzki iſt der Hauptattentäter, welcher die Schüſſe aus 
einem Teſchin abgab. Nach dem Ueberfall begaben ſich die fünf Kumpane 
nachts gegen 2 Uhr nach der Weichſel und machten eine Bootsfahrt nach 
Wieſes Kampe, von wo fie erſt am Morgen wieder zurückkehrten. Auf 
die Ermittelung der Attentäter iſt bekanntlich ſeitens der königl. Staats ⸗ 
anwaltſchaft eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Oewahrſam wurden 11 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,60 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 16 Grad R. — Eingetroffen iſt auf 
der Bergfahrt der Dampfer „Thorn“ mit voller Ladung und ſechs be⸗ 
ladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig; auf der Thalfahrt der 
Dampfer „Fortuna“ mit Ladung, und der Dampfer „Alice“ mit Ladung, 
beide Dampfer aus Wloclawek. Abgefahren iſt der Dampfer „Graudenz“ 
mit einer Ladung Spiritus, Pfefferkuchen und Wein nach er 
der Dampfer „Alice“ mit Ladung nach Danzig und der Dampfer „Thorn“ 
mit Ladung und ſechs beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek. 

— e eee 23.—29. Juni: Abendlaternen: 9¼æ Uhr 
bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 2 Uhr früh. 


Literariſches. 


(Neue Shakeſpeare-Ausgabe). Soeben iſt eine neue Shake⸗ 
ſpeare⸗Ausgabe erſchienen, welche ſämmtliche Dramen umfaßt. Veran⸗ 
ſtaltet hat die Ausgabe im Auftrage der deutſchen Shakeſpeare-Geſellſchaft 
der bekannte Geheimrath Wilhelm Oechelhäuſer. Der Preis des elegant 
gebundenen Bandes beträgt nur 3 Mark. Die Geſellſchaft erſtrebt mög⸗ 
lichſt große Verbreitung der berühmten Werke des Dichterfürſten. In 
der That iſt auch kaum nach Erſcheinen des Werkes ſchon die 2, Auflage 
herausgegeben. Die hieſige Buchhandlung von Herrn E. F. Schwartz 
hält ein Lager des ſehr empfehlenswerthen Werkes. 1 


Mannigfaltiges. 

(Zur Blitzſchlagaffäre in Berlin). Der Gefreite, 
Spielmann Behrs, von der 1. Kompagnie des Kaiſer Franz⸗ 
Grenadierregiments, welcher von dem Blitzſtrahl, der in die 
Kompagnie — wie ſ. Zt. gemeldet — einſchlug, am ſtärkſten 
getroffen wurde, iſt zum erſtenmale mit Zuſtimmung des ihn 
behandelnden Stabsarztes aufgeſtanden und wird vorausſichtlich 
ebenſo, wie die übrigen Betroffenen ohne jede Schädigung an 
ſeiner Geſundheit davonkommen. 

(Im Bochumer Steuerprozeß) lautete, wie bereits 
mitgetheilt, daß Urtheil gegen Redakteur Fusangel auf fünf 
Monate, gegen Lunemann auf zwei Monate Gefängniß. Die 
Angeklagten ſind nach der Urtheilsbegründung in dreizehn Fällen 
der begangenen Beleidigung ſchuldig erkannt worden. Der Vor⸗ 
wurf, daß die Einſchätzungskommiſſion parteiiſch oder bewußt zu 
niedrig eingeſchätzt, wird als nicht begründet erachtet, jedoch be⸗ 
merkt, daß bei einer gründlichen Einſchätzung große Unter⸗ 
ſchätzungen hätten vermieden werden können. Für die Be⸗ 
gründung des Vorwurfs einer pflichtwidrigen Unterſchätzung des 
Bochumer Vereins für Bergbau und Gußſtahlfabrikation ſei 
keinerlei Beweis erbracht. Immerhin ſei es bedenklich, die 
Dividenden und die für den Reſervefonds ausgeworfenen Summen 
als alleinige Unterlagen für die Einſchätzung zu betrachten. 
Andererſeits ſei auch betreffs der Angeklagten nicht erwieſen, 
daß dieſelben gegen ihr beſſeres Wiſſen gehandelt hätten, viel- 
mehr ſei bei ihnen bona fides anzunehmen. — Der Staats: 
anwalt erklärte auf Befragen die Meldung, daß das Verfahren 
gegen Kommerzienrath Baare und die Beamten des Bochumer 
Vereins eingeſtellt ſei, für abſolut unrichtig. Die Zeugenver⸗ 
nehmung dauere fort. 

(Ein ſeltenes Vorkommniß), die Verleihung des 
Profeſſortitels an einen nicht akademiſch vorgebildeten Seminar⸗ 
lehrer, hat der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht. Der erſte Seminar⸗ 
lehrer in Köpenick, Fritze, iſt in dieſer Weiſe ausgezeichnet worden. 
Fritze, der in Brandenburg 1833 geboren wurde, erhielt ſeine 
Ausbildung auf dem Seminar zu Köpenick und iſt dann zunächſt 
als Elementar- und ſpäter als Seminarlehrer thätig geweſen. 
In ſeinen Mußeſtunden beſchäftigte er ſich mit dem Studium 
des Sanskrit, und zwar mit ſolchem Erfolge, daß ſeine Ver⸗ 
öffentlichungen ſehr bald die Aufmerkſamkeit der Fachkreiſe auf 
ihn lenkten und ihm eine Reihe ehrender Anerkennungen ein⸗ 
brachten, unter denen die von der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſität Kiel ſchon vor mehreren Jahren ausgeſprochene Ver⸗ 
leihung der Doktorwürde beſonders hervorzuheben iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 22. Juni, 12¾ Uhr mittags. Waſſer⸗ 

ſtand der Weichſel geſtern 1,60 Meter, heute 1,67 Meter. 
Batonya (Ungarn), 22. Juni. Geſtern verſuchten 
Arbeiter das Stadthaus zu erſtürmen, ſodaß die Gen⸗ 


darmerie einſchreiten mußte. In dem Kampfe wurden drei 
Tumultuanten getödtet, acht verwundet. 


Verantwortlich für die Redaktſon: O3mwald Fulle in Thorn. 
— nem een... 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
122. Juni] 20. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 785238 —70 
Wechſel auf Warſchau kurz 237 —25 | 238—45 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98-701 98-70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 74— 74—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 71-90 72—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—701 95—80 
Diskonto Kommandit Antheile 180—60 | 181— 20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 174—05 | 173—95 
Weizen gelber: Juni 235— [234 — 
September⸗Oktober 210—75 210— 
loko in Newyork. 110—50 109-90 
Roggen: loko . 216— (213— 
„ Teen, 215—20 | 215— 
SuniQuli . . . 209—70 | 209—20 
eptember⸗Oktober 196—50 | 195 — 
Rüböl: Juni 59—701 59—50 
September⸗Oktober 59-601 59—50 
Sir t er 
nne oe ee — — 
Fresse ER . 1 49-86 | 49—90 
Werd I er . 48-70] 48—70 
70er Sept.⸗Okt. 47—.20 46—70 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß di, p&t. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 19. Juni. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
Direktion. Am kleinen Markt ſtanden zum Verkauf: 360 Rinder, 1459 
Schweine, 887 Kälber, 620 Hammel. 215 Rinder, geringe Waare, 
wurden zu Montagspreiſen verkauft. Schweine wurden glatt zu etwas 
gehobenen Preiſen ausverkauft. 1. fehlte, 2. und 3. 46—51 M. für 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam, 
weil die Käufer ſchwer zu bewegen waren, die höheren Forderungen zu 
bewilligen. 1. 58—58, ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 48—52, 3. 42 
bis 47 Pfg. für 1 Pfund Fleiſchgewicht Hammel wurden nicht gehandelt. 


Koͤni at 
pCt. ohne Faß ſtill. 
Loko nicht ! 


20. Juni. Spiritusbericht. 
Ohne Zufuhr. 
ontingentirt 50,25 M. Gd. 


Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


Pro 10 000 Liter 
Loko kontingentirt 72,25 M. Bf. 


& Barometer Therm. 2 868 > 
€ m: 00. ang ER ewölt.] Bemerkung 
21. Juni. hp 761.0 1 + 24.3 Et 5 
9hp 759.5 NE? 7 
Tha 756.7 E 9 


22. Juni. 


Von meiner Ausbildung aus Berlin 
zurückgekehrt, empfehle ich mich den geehrten 
Damen Thorn's als 


2 Friſeuſe. 


Alle Haartouren werden in und außer 
dem Hauſe geſchmackvoll ausgeführt. 
Hochachtungs voll 
M. Scherka, 
Hundeſtraße 244, 1 Trp. 


2 + + 
Königliches Gymnaſtum. 

Auf dem Rückwege von Barbarken am 
23. d. Mts. wird der Zug der Schüler ca. 
alle 20 Minuten anhalten, um die nach⸗ 
folgenden Wagen paſſiren zu laſſen. Die 
Inhaber von Fuhrwerken werden hiervon 
mit der Bitte in Kenntniß eich) nicht an 
dem Zuge vorbeizufahren, ſolange derjelbe 


in Bewegung iſt. 
Dr. Hayduck, 
Direktor. 
Färberei, Garderoben- und 
Bettfedern-Reinigung, 
Gardinen- Wäscherei 
auf Neu! 
Schwarz auf Glacchandschuhe 
echt in 10 Minuten. 


Striokerei für Strümpfe und 


Geſtern Nachmittag 5 Uhr ver⸗ 
ſchied nach langem ſchweren Leiden 
meine innigſt geliebte Schweſter 


Eugenie 


im 21. Lebensjahre, welches tief- 
betrübt anzeigt 


Martha Gartenmeister 
geb. Hartwig. 


Thorn den 22. Juni 1891. 
Die Beerdigung findet Mittwoch 


Nüchſte Ziehung 
am 10. Juli 1891. 
Laut Reichsgeſetz vom 8. Juni 1871 
im ganzen deutſchen Reiche geſetzlich zu 
ſpielen geſtattete 


Stadt Bari-Coſe 


5½ nachmittags von der St. 
Georgen⸗Leichenhalle aus ſtatt. 


jährlich 2 Ziehungen 
Bekanntmachung. Triootagen mit Haupttreffer von: 
Die der Stadt Thorn zuſtehende Fähr⸗ A. Hiller 500.000, 300 000, 150 000, 70 000, 
gerechtigkeit über den Weichſelſtrom 7 60,000, 45 000, 10 000, 5000 Fres. ꝛc. 
ſoll vom 1. Januar 1892 bis zum 31. De⸗ Schillerſtraße. Gewinne, die „baar“ in Gold, wie 


zember 1897, alſo auf ſechs Jahre, öffent⸗ 
lich meiſtbietend verpachtet werden. Die 
Fährgerechtigkeit iſt eine ausſchließliche, 
anderen Perſonen als dem ſtädtiſchen Fähr⸗ 
pächter iſt das Ueberſetzen gegen Entgelt 
bei Strafe verboten. Die Faͤhre bildet die 
kürzeſte Verbindung zwiſchen der Stadt und 
dem auf dem anderen Ufer liegenden Haupt⸗ 
und Güterbahnhof nebſt Beamtenhäuſern, 
ferner den drei Badeanſtalten, der 2500 Ein⸗ 
wohner zählenden Stadt Podgorz und einer 
Anzahl ländlicher Ortſchaften, welche ſämmt⸗ 
lich mit Thorn durch wirthſchaftliche und 
geſchäftliche Intereſſen eng verbunden ſind. 

Der normale Fährpreis für Perſonen be⸗ 
trägt für eine einmalige Ueberfahrt 5 Pfg. 
Jar Uebernahme der Pacht ſind 2 gute 

ampfer, der eine davon zur Reſerve, für 
je mindeſtens 80 Perſonen erforderlich und 
vom Fährpächter zu ſtellen. 

Die Ausbietung erfolgt im Wege der 
Submiſſion, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Angebote ſind bis zum 


22. Juli d. J. nachmittags 6 Uhr 


in unſerm Bureau! einzureichen. Daſelbſt 
liegen die Pachtbedingungen bis zum Termin 
zur Einſicht aus und können von dort gegen 
1,00 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. 
Die Pachtbedingungen müſſen vorher ent⸗ 
weder durch finterſchrift oder beſondere 
ſchriftliche Erklärung ausdrücklich als bindend 
anerkannt werden. Die Bietungskaution 
beträgt 600 Mk. und iſt vor dem Termin 
in Staatspapieren zu mindeſtens 3½% nebſt 
Coupons und Talon oder baar bei unſerer 
Kämmereikaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 19. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſoll ver⸗ 
geben werden: Die Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen zur Herſtellung eines Bauinſpektions⸗ 
en für die Werkſtätte in Oſterode. 

ie Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau einge⸗ 
ſehen auch gegen koſtenfreie Einſendung 
von 3 Mark von uns bezogen werden. 
Verdingungstermin den 25. Juni 1891 
vormittags 10 Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 


Wochen. 
Thorn. Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 
Infanterie-Kaſernement zu 
Inowrazlaw. 


Die Lieferung von rothen Verblendſteinen 
I. Klaſſe, für Kaſerne 1, und zwar ent⸗ 
weder: 230 Tauſend Ganze, oder 130 
Tauſend Ganze und 100 Tauſend halbe, 
oder eine entſprechende Menge Halbe⸗, 
Viertel- und Dreiviertelſteine, ſowie 1 
und Keilſteine ſoll öffentlich verdungen 
werden. 

Angebote ſind auf vorſchriftsmäßigem 
Angebotmuſter auszufertigen und bis zum 
29. Juni d. Is. vorm. 11 Uhr 
einſchl. Proben, poſtfrei hierher einzureichen. 
Die Berdingsunterlagen können hier einge⸗ 
ſehen, auch gegen Einſendung von 4,00 
Mark bezogen werden. 

Der Garniſon-Baubeamte. 

Szarblnowski, 
Königl. Regierungs⸗Baumeiſter. 


Wo 


kauft man die ſchönſten und billigſten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Breite u. Mauerſtraßen-Ecke 459. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ng 


Jährlich 
3000 Mark 


können zuverlässige Personen, welche 
über einen ausgebreiteten Bekannten 
kreis verfügen, durch den Verkauf 
eines sehr gangbaren und leicht abzu- 
setzenden Artikels verdienen. Reflec- 
tanten belieben ihre Off.sub: „Merourius“ 
Poste restante HAMBURG einzureichen. 


vom Staate dle keine 1 wer⸗ 
= den und wie fie keine einzige Lotterie 
Brillant-Aufbürstfarben aufzuweiſen hat. 
zum Auffärben verblichener Kleider⸗ Jedes Los gewinnt. 
und Möbelſtoffe in allen Nüancen ] Monats⸗Einlage auf 

Hab 5 8. 25 und 50 Pf. ein ganzes Los 4 Mar. 
zu haben bei 3 * F. 
Anton Koczwara, Gerberſtr. 290, Drog. Bank⸗ el ne Se 
Bauer, Drog., Mocker. 5 . 3 u. 


Franz Chriſtoph's Fußboden: Ölanzlark 


ſofort trocknend und geruchlos 
gelbbraun, mahagoni, nußbaum, eichen und graufarbig 
von jedermann leicht anwendbar 


allein echt in Thorn bei 
Hugo Claas, Butterſtraße. 


— 


“hohen Gehalt an Eiweiss, 


Vebeerall käuflich! 


„ Nose-25 Cacanherzen-75 Pfennig. e 


| Leichter Nebenverdienst 


ADOLE STEINER, 


wird tüchtigen Personen angeboten. 
Offerten sub A 14706 zu richten an 
Annoncen - Expedition, II AM RUR G. 


U El je 5 


Spemanns illuſtrierte Zeitſchrift für das dentſche Haus. 
Größte verbreitetſte Monatsſchrift, alle Gebiete umfaſſend. „Vom Fels zum 
Meer“ hat die ausgeſprochene Tendenz, ein geiſtiger Mittelpunkt der deutſchen 
Familie zu ſein. Gediegener Inhalt iſt durch Mitarbeiter erſten Ranges 
verbürgt. Wertvolle Extrabeilagen und viele Kunſtbläkter. Abgeſchloſſene 
Erzählungen beinahe in jedem Heft. Wegen hoher Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
== Preis des Heftes nur 1 Mark. — * 


PEN 


Zn 


e 


. 


5 7 7 

Dr. Spranger ſche Nagentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein, Skropheln ꝛe. Gegen Hämorr⸗ 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Alte Kleidungsſtücke, 
Stiefel, Gamaſchen, Uniformen, Porteepees, 
Treſſen, Silberſtickereien kauft und zahlt 
die höchſten Preiſe. Krakowski jun, 
Rathhausecke vis-A-vis dem Kal. Hauptzollamt. 


Ziehharmanikas, 
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


— 


Zahntechniſches 
Atelier 


— 


VBreiteſtraße Nr.53 ug 
(Rathsapotheke) 


H. Schneider. 
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Ein möblirtes Zimmer 


7 


zn 
&i 


zu vermiethen Tuchmacherſtraße 187/88. ! Key 


2 


herrſchaftlichſte eingerichteten Wohn⸗ 
hauſe ſind nunmehr in der 1. und 2. 
Etage befindliche Wohnungen von 4 bis 


cr. ab zu vermiethen. 
vorheriger Anmeldung. Auf diesbezügliche 
Anfragen zur Nachricht. 


„„ T. 
e 3. Etage iſt p. 1. Oktober zu ver- 


Di 
35 


Konſervativer 


Verein Thorn. 


Am 27. Juni abends 7 Uhr 


fin 


det im 


Gartenlokale „Tivoli“ 


ein 


* Sommerfeſt 


beſtehend aus 


Concert, Auſprache und Tanz 


339 Güfte Zu e 


er Vorſtand. 


Att. 
ingeführt werden. 588. 


Grundſtück, 


beſt. Lage, Brombg. Vorſt., (am Stadtpark), 
Anſchl. Straßenbahn — Wohnhaus m. 6 
Zim. i. Erdgeſch. und 4 Zim. im l. 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. Wagen⸗ 
remiſe — alles neu renovirt, iſt im Ganz. 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. Näh. 
Gerberſtr. 267 b. A. Burczykowski, 


Eine große Wohnung, 
bisher vom Herrn General v. Redern be- 
wohnt, iſt vom 1. Oktober oder früher zu 


vermiethen. Gustav Prowe. 


1 Kellerwohnung 
von ſogl. zu vermiethen. Gerſtenſtr. 320. 


Eine möblirte Wohnung 
mit ſeparatem Eingang und Waſſerl. mit 
Burſchengelaß zu haben in Tivoli. 
Eine herrſchaftliche Wohnung beſtehend 

aus fünf Zimmern — ſämmtl. mit 
Ausſicht auf die Weichſel — und reich⸗ 
lichen Nebenräumen, eventl. mit Pferdeſtall, 
it vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 

Paul Engler, Baderſtraße 74. 
Ba erſtr. 257, II. Etage v. 5 Jim. u. a. Zub. 
Dv. ſof. od. 1. Oktbr. zu verm. Hintzer. 
Seglerſtr. 137 iſt die J. Etage v. 1. Ok⸗ 
S O 

tober d. J. a. fr. zu verm. Näh. daſ. 
Kine freundl. Wohnung, renovirt, 3 
Zimmer und Zubehör, ſowie eine Werk⸗ 
ſtelle für jedes Fach ſich eignend, vom 1. 
Oktbr. z. verm. bei D. Koerner. Tiſchlermſtr., 
S  NT IR 

Möbl. Zimm., Kabin. u. Burſcheng. z. v. 
FF 
H errſchaftliche Wohnungen in der III. 
O Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Haufe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 

Poplawski. 
2 herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Jdmaderftraße 187/88 iſt die Parterre⸗ 


Wohnung, 7 Zimmer, Mädchenſtube 


und Zubehör zum 1. Oktober zu vermiethen; 
dieſelbe kann auch früher geräumt werden. 


5 J. Frohwerk. 
n dem in der ſchönſten Lage Thorns 
am Kriegerdenkmal belegenen, aufs 


10 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. Oktober 
Beſichtigung nach 


Chr. Sand. 


zr 
Eine herrſchaftliche Wohnung, | 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt von 
ſofort zu vermiethen. Auf Wunſch 
wird Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe 
in nächſter Nähe nachgewieſen. 


A. Mazurkiewiez. 


Herrſchaftliche Wohnungen | 


(evtl. mit Pferdeſtall) und eine kleine Woh⸗ 
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Waſſerleitung 
zu vermiethen durch Chr. Sand, 


Bromberg. Vorſt., Schulſtr. 138. 
In meinem neuen Hauſe 


Bromb. Vorſtadt, Mellinſtraße 
103, iſt die 2. Etage, beſt. 
aus 5 gr. Stuben, Badeſtube, 
Waſſerl., Ausguß und reichl. 
Nebenräumen f 


ür 1000 Mk. 
vermiethen; mit Pferdeſtällen, 


u 

Futterböden, Wagenremiſe und 
Burſchengelaß für 1200 Mk. 
(Telephon im Hauſe.) 


G. Plehwe, Maurermeiſter, 
Jakobſtr. 318, 1. 


(Stmeritrape Nr. 340/341 find ein Laden 


nebſt Zubehör, die Kellerräume, und 


n in der 1. und 3. Etage vom 
Bureau⸗Vorſt. Franke, gerichtl. Sequeſtor. 


ktober cr. ab zu vermiethen. 


Die I. Etage 


iſt ganz, auch getheilt zu vermiethen. 


Sehnitzker, Coppernikusſtraße 204/5. 
miethen. Georg Voss, Baderſtraße. 
errſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 
ped. d. Ztg. 


Zu erfragen in der 


. ENTAERER akobsſtr. 230 Part. Wohn. (3 J. u. Zub. 
ee Jiv. L. St. 3. v. Näh. b. Lehrer oil N 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| Ü 


Konfervatiner Bereil 
Morgen Dienftag: 


E Herrenabend “ 
Achützen-Garten. 


Dienſtag den 23. Juni 4 
Grosses Streich-Conceh 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. 


(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 e g Entree 20 N 


Von 9 Uhr ab 5 
Müller, 
Königt. Militär- Muft 


Die billigste 


Shakespeare-Ausgal 


en 
ist die soeben im Auftrage der dene 


Shakespeare - Gesellschaft von W. 
häuser herausgegebene. Preis eleg- 
nur 3 Mark. Vorräthig in der 


handlun 
; E. F. Schwartz 


deinſte Matjesheringe, inan gie 
ſchmeckendes friſches Salatöl, 
beerſaft ꝛc. empfiehlt 98. 


5 Begdon, Gerechteftraßt 2 
Offiier-Manönermühtl 


a Stück 3 Mark. 


Ein Bierapparal , 


mit 2 Spritzkrähnen und Kohlenſäll 
zu verkaufen. Näh. bei Gebr, pünche 


Ein gutes Billard 
mit Zubehör gt en B Näheren be 


beende, Abd 
Ein Sicherheits⸗Jweil 


nd / 
wenig gebraucht, für jede Größe voll 
iſt Umſtändehalber billig zu verke 969 


Eine neue Waſchmaſchl 


5 


il 
ſteht billig z. Verkauf bei II. aus 


u > 7 

100 Etr, geſundes Häckſel zu kaufen 90. gl 
Offerten mit Preisangabe i. d. Exp. fl 
rückenſtraße 19 iſt eine Wohnung 
vermiethen. Zu erfragen bei . 

Skowronski, Brombergerfträht N 
ne renovirte Wohnung, 6 Zimmer ck, 
und Zubehör zu verm. R. Ueb“ 


Wohnung, 


Gta e 
3 Zimmer, Kabinet, Küche u. Zub, 3 
vom 1. Oktbr. zu verm. Mauerſtraß 
W. H 


oehle, 
1 Wohnung, 


7 immer ud , 

bebe, Pferdeſt 
Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 9, 
A. Lohmeyer, Orombergera⸗ del 


Wohn. beit. a. 5 Jim. u. 1 in de 
hen. 


Ei 


3. Etage u. 1 kl. Wohn. v. 2 X 
4. Etage Gerſtenſtr. 320 zu vermiet 
erfragen Gerechteſtraße 99. fl 
Möbl. J. zu v. Goppermitusftraße I, 5 
Eine MI. Wohn 3. b. bet A, WIS Teer 
Eine kleine Wohnung zu b. b. S. El. 
E. möbl. 8. ſof. z. v. Fülmiert 


bisher von Herrn Zahlmeiſter Rahn bens 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen- 412 
J. Dinter, Schillerſtraße 


Täglicher Kalender. 
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